
Liebe Leserinnen und Leser,     

Haus & Grund veröffentlichte gestern eine interessante Pressemitteilung, die 
belegt, wovor wir immer warnten: Immobilienbesitzer werden durch die Hin-
tertür abkassiert. Mehrfach wiesen wir darauf hin, dass die Kommunen mehr 
oder weniger still und heimlich die Hebesätze für die Grundsteuer erhöhen. 
Jetzt ist es amtlich. Wie Haus & Grund errechnete, stieg das Aufkommen aus 
der Grundsteuer zwischen 1999 und 2009 um sensationelle 27 Prozent auf 
knapp 11 Milliarden Euro. Mir ist keine andere Steuerart bekannt, außer viel-
leicht der Tabaksteuer, die ein solches Einnahmeplus für Vater Staat brachte.  

Dem Kommentar von Haus & Grund-Präsident Rolf Kornemann können wir uns 
dementsprechend vollständig anschließen: „Hauseigentümer und Mieter wer-
den damit wie keine andere Gruppe immer stärker zur Finanzierung kommu-
naler Aufgaben herangezogen.“ Ursächlich für den überproportionalen Anstieg 
des Grundsteueraufkommens sind vor allem die Hebesatzanhebungen in den 
Kommunen. So stieg der durchschnittliche Hebesatz der Grundsteuer B (für 
bebaubare und bebaute Grundstücke sowie Gebäude) zwischen 1999 und 
2009 bundesweit von 367 auf 401 Prozent. 2010 erhöhten viele Gemeinden 
diesen Hebesatz noch weiter. Dabei sind die Hebesätze in den Stadtstaaten 
am höchsten, Schleswig-Holstein und Hessen weisen dagegen den geringsten 
durchschnittlichen Hebesatz auf. Indes sank der Hebesatz bei der Gewerbe-
steuer im selben Zeitraum sogar leicht von 389 auf 387 Prozent. 

Was will uns dies sagen? Von einer Entlastung der Immobilienwirtschaft, die 
vor erheblichen Herausforderungen steht, kann trotz entsprechender Absichts-
erklärungen überhaupt keine Rede sein. Leider muss vielmehr davon ausge-
gangen werden, dass weiterhin jede Möglichkeit genutzt werden wird, Immo-
bilienbesitzern in die Tasche zu greifen… 

Eine informative Lektüre wünschen 

Ihre  

 
 

 

 

 

 

 

 
Robert Ummen, Herausgeber                           Arne Degener, Chefredakteur   
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Nicht Genaues weiß man (noch) nicht  

Das Europäische Parlament hat in der vergangenen Woche erwartungsgemäß 
der Richtlinie zur Regulierung alternativer Investmentfonds-Manager (AIFM) 
zugestimmt. Ihr Ziel ist es, systemische Risiken durch Hedge- und Private 
Equity Fonds besser zu überwachen, um gegen Finanzkrisen in Zukunft besser 
gewappnet zu sein. Am 01.01.2011 wird sie nun in Kraft treten. Die Reaktion 
der Betroffenen ist unterschiedlich. 

Die deutschen Anbieter Geschlossener Fonds sind mit den getroffenen Rege-
lungen zufrieden. „Die Debatte hat sich gelohnt“, kommentiert Eric Romba, 
Hauptgeschäftsführer des VGF Verbandes, das nun erzielte Ergebnis. „Es ist 
gelungen, einen differenzierten Rechtsrahmen auf europäischer Ebene zu 
schaffen, der den Unterschieden des Produkts und des Marktes besser Rech-
nung trägt“, so Romba weiter. Zahlreiche Besonderheiten 
deutscher Geschlossener Fonds sind in der Richtlinie be-
achtet worden. So ist die Verwaltung bestehender Ge-
schlossener Fonds von der Richtlinie komplett ausgenom-
men. Für im Vertrieb befindliche Fonds gibt es Übergangs-
regelungen. Die Aufgaben der Verwahrstelle können bei 
Geschlossenen Fonds, die in Sachwerte wie Immobilien 
investieren, auch durch berufsständisch beaufsichtigte 
Unternehmen wie Rechtsanwälte und Notare durchgeführt 
werden.  

Auch die strengen Zulassungsvoraussetzungen für Anbie-
ter Geschlossener Fonds, wie umfangreiche Informations-
pflichten gegenüber Aufsichtsbehörden und Anlegern, hö-
here Eigenkapitalanforderungen, Liquiditäts- und Risiko-
managementsysteme sowie regelmäßige Bewertungs-
pflichten, stoßen auf Zustimmung. Denn so könne den Anlegern eine optimale 
Produkt- und Managementqualität geboten werden. Zugleich kommen die Ge-
schlossenen Fonds so aus dem Zwielicht, das sie manchmal umgibt. Und das 
war ohnehin Ziel der Branche, die sich seit geraumer Zeit für einen verbesser-

ten Anlegerschutz eingesetzt hat, um ihr zum Teil um-
strittenes Image loszuwerden. 

Ganz so begeistert ist man beim ZIA Zentraler Immobi-
lienausschuss nicht. Vor allem die Einbeziehung Offener 
Immobilienfonds in die Vorgaben der Richtlinie stößt 
auf wenig Gegenliebe. Die mussten bisher einmal jähr-
lich ihre Bestände bewerten. Nun ist von angemessen 
Abständen die Rede. Was darunter zu verstehen ist, 
bleibt bislang unklar. Die EU-Kommission muss das 
noch näher definieren. 

Aufgrund der vielen vagen Formulierungen ist zudem 
auch noch unklar, ob Immobilien-AGs und Reits unter 
die AIFM-Richtlinie fallen. Der ZIA will das unbedingt 
verhindern und ist mit den politischen Vertretern in 

Berlin und Brüssel diesbezüglich in einem regen Dialog. „Die undifferenzierte 
Gleichbehandlung strukturell völlig unterschiedlicher Anlageinstrumente geht 
weit über den eigentlichen Regelungszweck der Richtlinie hinaus", bemängelt 
Wolfgang Weinschrod, Vorsitzender des ZIA-Europa-Ausschusses. 

Personalien 

Wechsel 

Frankfurt a. M./Lon-
don: Die britische In-
vestmentbank Hawk-
point hat Robert Orr 
zum Senior Adviser für 
den Bereich Immobi-
lien ernannt. Orr war 
fast 30 Jahre bei Jones 
Lang LaSalle (JLL) tä-
tig, auch als CEO 
Deutschland (1991-
1998) und CEO Europa 
(1998-2005). Zuletzt 
war er bei JLL als Ma-
naging Director der 
International Capital 
Group für die Förde-
rung von Kapitalströ-
men zwischen interna-
tionalen Immobilienin-
vestoren verantwort-
lich. 

 

 

 

 

 

Robert Orr 

Foto: Hawkpoint 

Nach Berlin 

Berlin: Simon Hubbe-
ling ist neu im Bereich 
Research & Consulting 
der Colliers Hotel 
GmbH, Berlin. Vorher 
war Hubbeling als Ma-
nagement Trainee bei 
einem Münchener Ho-
telberatungsunterneh-
men tätig.  
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Doch nichts wird so heiß gegessen, wie es gekocht wird. Den Mitgliedsstaaten 
wird nämlich bei der Umsetzung der Richtlinie Gestaltungsspielraum gelassen. 
Der ZIA hofft, sich beim deutschen Gesetzgeber Gehör verschaffen zu können 
und die Beachtung der Besonderheiten deutscher Immobilienfonds und Immo-
bilien-Aktiengesellschaften zu erreichen. Andersfalls bestünde die Gefahr, dass 
sie zu stark belastet und in ihrer Existenz gefährdet werden. 

Bis es aber soweit ist, müssen noch diverse Details durch weitere Durchfüh-
rungsbestimmungen auf europäischer Ebene, die sogenannten Level-2-
Maßnahmen, präzisiert werden. Danach haben die Mitgliedsstaaten dann bis 
2013 Zeit, die Richtlinie in nationales Recht umzusetzen.  

Die Zeit läuft. 

 

16. Mapic startet in Cannes  

Michael Harter 

Es geht weiter nach oben. Wie auf der ExpoReal 2010, so ist auch auf der 
diesjährigen Mapic vom 17. bis 19.11. in Cannes der Aufwärtstrend in der Im-
mobilienwirtschaft zu spüren. Über 7.300 Teilnehmer und 2.700 Unternehmen 
haben sich angemeldet, darunter circa 140 deutsche Unternehmen – ein Zu-
wachs von über zehn Prozent im Vergleich zu letztem Jahr. Das Ehrenland ist 
in diesem Jahr Frankreich.  

Die diesjährige Handelsimmobilienmesse richtet ihren Blick auf die Märkte der 
Zukunft sowie Entwicklungen und Trends aus. Besonders die wachstumsstar-
ken Regionen wie Nordafrika, Südamerika und der Türkei stehen dabei im Fo-
kus. Als Beispiele für die Globalisierung der Konsummuster werden Projekte 
aus Brasilien, Ägypten und der Türkei präsentiert, die mit Hilfe europäischer 
Unternehmen realisiert werden. Aus Londrina in Brasilien wird unter anderem 
ein von der portugiesischen Sonae Sierra entwickeltes Shopping Center vorge-
stellt. Gleichzeitig präsentiert die ägyptische Cleopatra Group ihr von briti-
schen Architekten von Design International entworfenes Shopping Center 
„Cleopatra Mall“.   

Die Türkei, 2008 noch Ehrengast der Mapic, hat ihre eigene Präsenz verstärkt 
und ist mit zahlreichen Projekten und Unternehmen auf der Mapic vertreten. 
In einer Session wird unter anderem diskutiert inwiefern das Land am Bospo-
rus für Immobilienunternehmen eine Drehscheibe im Zugang zu den Märkten 
von Brasilien, Russland, Indien und China (BRIC) und anderen Wachstums-
märkten sein kann. 

Neu auf der 16. Auflage der Messe ist das MapicLab. Dieses gibt den Teilneh-
mern in Form von Präsentationen und einem Diskussionsforum die Möglichkeit, 
sich über die neuesten Trends im Bereich Handelsimmobilien zu informieren. 
Ein zentrales Thema sind die Veränderungen im Konsumentenverhalten und 

Personalien 
 

Neuer  
GdW-Präsident  

Berlin: Die Delegierten 
des GdW Verbandsta-
ges haben erwartungs-
gemäß Axel Gedasch-
ko, Senator a. D., zum 
neuen Präsidenten des 
GdW Bundesverband 
deutscher Wohnungs- 
und Immobilienunter-
nehmen gewählt. Der 
51-jährige Jurist tritt 
seine Amtszeit zum 1. 
Februar 2011 an und 
löst damit Lutz Freitag 
nach zehnjähriger Tä- 

Axel Gedaschko 

Foto: GdW 

tigkeit im größten 
wohnungswirtschaftli-
chen Verband in 
Deutschland ab. Ge-
daschko stand seit Mai 
2008 als Senator und 
Präses der Behörde für 
Wirtschaft und Arbeit 
vor. Darüber hinaus 
sammelte Gedaschko 
unter anderem als Auf-
sichtsratsvorsitzender 
der SAGA/GWG, des 
größten Wohnungsun-
ternehmens der Han-
sestadt Hamburg, 
wohnungswirtschaft-
liche Erfahrungen.  
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daraus sich entwickelnde Herausforderungen, welche hier in einer Studie zu 
fünf bedeutenden Markttrends - Nähe, Interaktivität, Re-
chenschaftspflicht, Vielfalt und Exklusivität – dargestellt 
werden, so Nathalie Depetro, die Direktorin der Mapic.   

Ein weiterer Schwerpunkt ist der "Retail in the City” Sum-
mit im Hotel Majestic am 18. November. Dieser bietet 
politischen Entscheidungsträgern und Stadtverantwortli-
chen die Möglichkeit, sich mit Akteuren der Privatwirt-
schaft über Themen der nachhaltigen Stadtentwicklung 
im Retail-Bereich auszutauschen. Ziel ist es,  die Koope-
ration zwischen Stadt und privaten Partnern anzuregen, 
indem man ein Format für den Austausch von Ideen und 
der optimalen, praktischen Umsetzung anbietet. Es sollen 
Themen wie Finanzierung, lokale Anreize, der richtige Re-
tail-Mix, die Verbindung von Stadtzentrum und  
Peripherie sowie Umwelt und soziale Parameter diskutiert 
werden. 

Die 16. Mapic hat sich der Zukunft verschrieben. Mit dem Wissen um die Prob-
lemfelder der letzten Krise und die gegenwärtigen Herausforderungen für die 
Zukunft, will sie mit einem vielfältigen Angebot an Foren, Diskussionsrunden 
und Vorträgen die Anregung für eine innovative und nachhaltige Neuorientie-
rung geben.  

 

Von Großstadtghettos und ländlichem Raum 

Brennende Problemquartiere in Deutschland und Verhältnisse wie in französi-
schen Vorstädten prophezeit Lutz Freitag, Präsident des GdW Bundesverband 
deutscher Wohnungs- und Immobilienunternehmen, der Regierungskoalition 
aus Union und FDP. Zeitgleich bedankt sich Bundesbauminister Peter Ramsau-
er salbungsvoll bei den Abgeordneten des Bundestages für ihre Unterstützung 
in Sachen Städtebauförderung.  

Beides sind Reaktionen auf die Entscheidung des Haushaltsausschusses des 
Bundestages, die finanziellen Kürzungen bei der Städtebauförderung geringer 

ausfallen zu lassen, als ur-
sprünglich vorgesehen. 
Demnach stehen für die 
Städtebauförderung im 
nächsten Jahr 455 Mio. Euro 
zur Verfügung. Bisher waren 
es 610 Mio. Euro und nach 
den ersten Kürzungsplänen 
sollten nur noch 305 Mio. 
Euro davon übrig bleiben.  

Von den nun gefassten Be-
schlüssen sind verschiedene 
Förderprogramme betroffen. 
So sinken die Mittel für den 
„Stadtumbau Ost“ von 94 

Personalien 

Auf neuer Position 

Los Angeles: CB Ri-
chard Ellis Investors 
hat Jean Lamothe zum 
President von CB Ri-
chard Ellis Investors 
Europe ernannt. In der 
neu geschaffenen Posi-
tion verantwortet er 
die strategische Aus-
richtung ebenso wie  

Jean Lamothe  

Foto: CBRE 

 
die laufenden Aktivitä-
ten des Unternehmens 
für den gesamten eu-
ropäischen Markt. Dar-
über hinaus leitet er 
die bereits bestehen-
den Investmentpro-
gramme der Gesell-
schaft und ist für das 
Neugeschäft in Europa 
zuständig. Lamothe 
verfügt über mehr als 
24 Jahre Erfahrung im 
Immobilien- und Priva-
te Equity-Sektor, 20 
Jahre hiervon im euro-
päischen Markt.  
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lung“ des Haushalts hat er es immerhin geschafft den Städtebau in zwei Sät-
zen zu erwähnen. Umso erstaunlicher nun seine gemeinsame Erklärung mit 
dem verkehrs- und baupolitischen Sprecher Dirk 
Fischer der CDU/CSU-Fraktion. Darin heißt es  
wortgewaltig: „Einige der im Regierungsentwurf 
vorgesehenen Kürzungen konnten durch das 
koordinierte und geschlossene Engagement der 
für den Verkehrs- und Baubereich zuständigen 
Abgeordneten der Koalition zurückgenommen 
oder zumindest gemindert werden. Damit bleibt 
auch für die Fortführung des Schwerpunktpro-
gramms Stadtumbau Ost vor dem Hintergrund 
der strukturell notwendigen Veränderungen in 
den ostdeutschen Städten Planungs- und Finan-
zierungssicherheit gegeben.“  

Gut gebrüllt, Löwe. 

 

Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer  

Im vergangenen Jahr waren seit langem wieder einmal steigende Genehmi-
gungszahlen für den Wohnungsneubau in Deutschland zu beobachten, die 
nicht die Folge steuerlicher Vorzieheffekte gewesen waren. Daher ist für 2010 
mit einer steigenden Anzahl an Wohnungsfertigstellungen zu rechnen. Wegen 
der positiven gesamtwirtschaftliche Entwicklung und positiven Wohnungsbau-
indikatoren rechnet die Patrizia Immobilien AG auch in den folgenden Jahren 
mit einer steigenden Neubautätigkeit in diesem Bereich. Die wird wieder ver-
stärkt durch den Mehr-
familienhausbau getra-
gen, da die wachsende 
Urbanisierung vor allem 
in den Ballungszentren 
zu einem erhöhten 
Wohnungsbedarf führt.  

Während Mehrfamilien-
häuser im Jahr 2004 
mit einem Anteil von 
lediglich 25 Prozent des 
Neubauvolumens ihren 
Tiefpunkt erreichten, 
zeichnet sich nun eine 
langsame Trendwende 
ab. Bereits 2009 lag der 
Anteil von Mehrfamili-
enhäusern bei 33 Pro-
zent der Wohnungsfer-
tigstellungen; Tendenz 
weiter steigend. Im Jahr 
2012 wird der Ge-
schosswohnungsbau mit 
41 Prozent knapp die 
Hälfte der Fertigstellun-

Unternehmen 
 

Der Nebel  
lichtet sich 

 
Berlin: Orco Germany 
S.A. und High Gain 
House Investments 
haben für das Projekt 
„Leipziger Platz“ auf 
dem ehemaligen Wert-
heim-Areal in Berlin-
Mitte eine Vereinba-
rung unterzeichnet. 
Darin wird festgehal-
ten, dass das Grund-
stück Leipziger Platz 
12/13 weiterhin der 
Orco Leipziger Platz 
GmbH, an welcher die 
Orco Germany S.A. 
mittelbar 100 Prozent 
hält, gehört. Es wird 
bestätigt, dass ein 
Kaufvertrag zwischen 
der High Gain House 
Investments GmbH 
beziehungsweise zwei-
er Zweckgemeinschaf-
ten und Orco über den 
Erwerb dieser Gesell-
schaft und dem darin 
befindlichen Grund-
stück besteht, der 
noch nicht vollzogen 
ist. An einer Lösung 
der offenen Vertrags-
punkte wird gearbei-
tet. Es ist geplant, das 
Projekt mit einem Bau-
start im Dezember zu 
beginnen. Auf einem 
der letzten 22.000 qm 
großen Filetgrundstü-
cke nahe des Potsda-
mer Platzes sollen ein 
Shoppingcenter, Woh-
nungen und Büroflä-
chen entstehen. Etwa 
80 Prozent der Laden-
fläche in der künftigen 
Shopping-Mall sind 
nach Orco-Angaben 
bereits reserviert. 
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gen ausmachen, prognostiziert das Augsburger Immobilienunternehmen. 
Schon jetzt befindet sich mehr als jede zweite erstellte Wohnung in Berlin, 
Hamburg und Bremen in einem Mehrfamilienhaus. In den westdeutschen Bal-
lungsgebieten liegt ihr Anteil bei knapp unter 50 Prozent.  

Insgesamt könnten in diesem Jahr rund 170.000 Neubauwohnungen entste-
hen. 2011 werden es wahrscheinlich 180.000 sein und 2012 könnte die 
200.000-er Mark geknackt werden. „Im Vergleich zur erwarteten Nachfrage 

von rund 250.000 Wohnungen pro Jahr bleibt die Neubautätigkeit in Deutsch-
land trotz dieser positiven Entwicklung zu gering. Im Jahr 2009 lagen die Fer-
tigstellungszahlen etwa 20 Prozent unter dem tatsächlichen Bedarf“, warnt 
aber Dr. Marcus Cieleback, Leiter Research der Patrizia Immobilien AG vor 
übertriebenem Optimismus. Denn Deutschland bleibt trotz der verbesserten 
Prognose weiterhin europäisches Schlusslicht beim Wohnungsneubau. Denn 
zwischen 2010 und 2012 werden lediglich Wohnungen im Umfang von jeweils 
rund 1,5 Prozent des Bestandes gebaut. Damit wird die Neubauquote weiter 
ein Drittel unter dem europäischen Durchschnitt von rund 2,2 Prozent liegen. 
Das wird den Druck auf die Wohnungsmärkte in den Ballungszentren weiter 
erhöhen und sich auf Mieten und Kaufpreise auswirken. 

Die Wohnungsmärkte in den einzelnen Regionen Deutschlands müssen sich auf 
die künftigen Entwicklungen, zu den eben auch eine verstärkte Binnenwande-
rung gehört, einstellen müssen, um Ungleichgewichten entgegenzuwirken. In 
den süddeutschen Ländern hat die Wohnungswirtschaft bereits zum Teil rea-
giert. Während heute 28 Prozent der deutschen Bevölkerung in Bayern und 
Baden-Württemberg leben, liegt der Anteil der beiden süddeutschen Bundes-
länder an den Wohnungsfertigstellungen bei 36 Prozent. Das ist schön - deckt 
aber den Bedarf bei weitem nicht. Denn der Trend zu kleineren Haushalten 
hält weiter an. Ähnlich, jedoch mit umgekehrten Vorzeichen, stellt sich die Si-
tuation in Ostdeutschland dar. Während dort heute etwa 16 Prozent der deut-
schen Bevölkerung leben, liegt der Anteil an den Wohnungsfertigstellungen bei 
etwa elf Prozent.  

 

Logistikmieten bleiben (noch) erschwinglich 

Auf den europäischen Logistikmärkten geht wieder etwas. Das war in den letz-
ten Wochen der Grundtenor der bekannten Research-Häuser. Das galt sowohl 
für den Investment- als auch den Vermietungsmarkt. 

Für die Mieter wird es in den meisten Ländern trotzdem keinen signifikanten 
Nutzungskosten geben. Nach einer erstmals von DTZ erstellten Logistik-Studie 
werden sie bis 2014 im Schnitt moderat um 1,6 Prozent jährlich steigen. Vor 

Unternehmen 
 

Überraschung 
 
Hamburg: Die TAG 
Immobilien AG (TAG) 
will die Kölner Colonia 
Real Estate AG (CRE) 
nun überraschend 
komplett übernehmen 
und wird den CRE-
Aktionären einen Kauf-
preis von 
5,55 Euro pro Aktie 
anbieten. Das entsprä-
che einer Prämie von 
30 Prozent gemessen 
am Durchschnittskurs 
der letzten drei Monate 
der CRE-Aktie. Erst im 
Oktober hatte die TAG 
gut 21 Prozent der  
CRE-Aktien übernom-
men. Zur Finanzierung 
des jetzigen Ange-
bots hat der Vorstand 
mit Zustimmung des 
Aufsichtsrats eine Bar-
kapitalerhöhung aus 
genehmigtem Kapital 
in Höhe von bis zu cir-
ca 11,6 Mio. neuen 
Stückaktien und die 
Begebung einer Wan-
delschuldverschreibung 
in Höhe von bis zu 70 
Mio. Euro mit einer 
Laufzeit von fünf Jah-
ren beschlossen.  
 
Grundstein gelegt 

Frankfurt a. M.: Gaze-
ley errichtet im unter-
fränkischen Haßfurt für 
die W. & M. Schenk 
GmbH eine neue Halle 
mit insgesamt 10.400 
qm Nutzfläche.  
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allem im nächsten Jahr wird die Kostenbelastung kaum ansteigen, meint Ma-
gali Marton, Leiterin von DTZ Research in Europa. Erst ab 2012 sind dann 
deutlichere Steigerungsraten zu erwarten.  

Die Studie offenbart erhebliche Preisunterschiede zwischen den einzelnen 
Märkten. Die Spanne der Gesamtkosten aus Miete, Nebenkosten und Lohnkos-
ten reicht von 51,20 Euro/qm/jährlich in Marseille bis 215 Euro/qm/jährlich in 
London Heathrow. Im Schnitt wurden für europäische Logistikimmobilien Ende 
September 2010 etwa 86 Euro/qm/jährlich gezahlt. Vergleichsweise kostspielig 
sind Logistikflächen in Oslo (139 Euro/qm/jährlich), Südost England (127 Eu-
ro) und in Helsinki (113 Euro). In Antwerpen und Brüssel liegen die Kosten für 
Logistikflächen bei durchschnittlich 55,30 beziehungsweise 53 Euro/qm/
jährlich. In Bukarest werden durchschnittlich 57,60 Euro fällig. Deutsche 
Standorte rangieren im unteren europäischen Mittelfeld: In Berlin liegen die 
Preise derzeit bei 68,40 und in Frankfurt bei 79,20 Euro/qm/jährlich. „In Ham-
burg, wo der Quadratmeter für Premiumflächen derzeit 75,60 Euro pro Jahr 
kostet, sehen wir mit jährlich 2,4 Prozent bis 2014 ein überdurchschnittliches 
Wachstum“, merkt Willi Weis, Leiter von Industrial & Logistic Services in 
Deutschland, an. Dagegen blieben Berlin und Frankfurt a. Main mit 1,0 bezie-
hungsweise knapp 1,3 Prozent unter dem europäischen Durchschnitt.   

Ursache für die zum Teil erheblichen Unterschiede sind zum einen die unter-
schiedlich hohen Baukosten und die Betriebskosten. Darunter fallen beispiels-
weise auch die Ausgaben für Gehälter. Aber trotz günstiger Betriebskosten 
werden an einigen Standorten, beispielsweise in Budapest oder Helsinki, rela-
tiv hohe Mieten verlangt. Hier haben die Mieter noch Verhandlungsspielraum. 

Generell stellt auch DTZ eine erhöhte Flächennachfrage in der Logistikbranche 
fest. Besonders moderne Objekte mit flexibler Flächenaufteilung sind bei den 
potentiellen Mietern gefragt. Das schlägt sich aber noch nicht in den Preisen 
nieder. Mieter können noch immer das vergleichsweise günstige Niveau nut-
zen, um preiswerte Angebote zu finden. Vor allem an mittel- und osteuropäi-
schen Standorten ist aber mit einem Mietpreisanstieg zu rechnen. So werden 
beispielsweise in Prag die Gesamtkosten für Logistikflächen demnach bis 2014 
insgesamt um etwa 2,4 Prozent zulegen.   

Die größten Kostensteigerungen sind in Barcelona (3,9 Prozent) und in Madrid 
(2,5 Prozent) zu erwarten. Das sind gleichzeitig die Märkte, die am stärksten 
von den Auswirkungen der Wirtschafts- und Finanzkrise betroffen sind. Hier 
wird aber selbst das relativ hohe Preiswachstum nicht ausreichen, um schon 
bis Ende 2014 das Vorkrisenniveau zu erreichen. Für Logistiker günstig bleibt 
Bukarest. Dort sind nur jährliche Mietzuwächse von 0,4 Prozent in den kom-
menden vier Jahren zu erwarten.   

 

Assetklasse Immobilie legt weltweit an Bedeutung zu 

Anika Mitzkait, Susanne Krüger, Olswang LLP  

Im Vorfeld des G20-Gipfels in Südkorea haben sich in Berlin mehr als 150 Im-
mobilienexperten versammelt, um über Investments und Finanzierungen in 
der Branche zu diskutieren. Zwei Jahre nach der Lehman-Insolvenz scheinen 
die Bankenwelt weitgehend stabilisiert, der Abwärtstrend gestoppt und die 
Märkte auf deutlichem Erholungskurs, stellte Christian Schulz-Wulkow Partner 

Unternehmen 
 
Neues Vorhaben 

Berlin: Die Bauwert 
Investment Group hat 
vom Liegenschafts-
fonds des Landes Ber-
lin ein 2.664 qm gro-
ßes Grundstück in der 
Zillestraße 86 in Char-
lottenburg erworben, 
um dort eine Wohnim-
mobilie zu errichten. 
Bis Herbst 2012 sollen 
55 Eigentumswohnun-
gen mit insgesamt 
6.300 qm Wohnfläche 
entstehen. Die Woh-
nungsgrößen variieren 
zwischen 90 und 150 
qm. Der Baubeginn für 
das Projekt mit einem 
Investitionsvolumen 
von 25 Mio. Euro ist 
für Sommer 2011 ge-
plant.  

Ergebnis verbessert  

Lissabon: Sonae Sierra 
hat bis Ende Septem-
ber 2010 einen Ge-
samt-Nettogewinn von 
14,9 Mio. Euro erzielt, 
ein Plus von 116 Pro-
zent im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum. 
Das EBITDA lag mit 
89,9 Mio. Euro um 13 
Prozent über dem Wert 
von 79,7 Mio. Euro aus 
den ersten neun Mona-
ten 2009. Der Net As-
set Value des Unter-
nehmens betrug zum 
30.09.2010 etwa 1,25 
Mrd. Euro; zwei Pro-
zent höher als Ende 
2009. Der Vermie-
tungsstand des Portfo-
lios blieb mit 96,4 Pro-
zent zu Ende Septem-
ber 2010 stabil.  
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bei Ernst & Young zu Beginn der 5. Immobilienkonferenz fest. Bei dem Bran-
chentreffen, zu dem die British Chamber of Commerce, German British Forum, 
ImmoEBS und der Bundesverband Freier Immobilien- und Wohnungsunterneh-
men (BFW) eingeladen hatten, stand die Frage im Vordergrund, wie Politik und 
Makroökonomie die Immobilienmärkte beeinflussen können.  

Neben der Diskussion um Währungspolitik und Handelsbilanzen war in Seoul 
auch der Abschluss von Basel III ein Tagesordnungspunkt. Prof. Dr. Wolfgang 
Maennig von der Universität Hamburg führte mit einem Vortrag über Einflüsse 
von problematischen Staatsfinanzen, Inflation, Währungsschwankungen sowie 
demographischen Entwicklungen auf den Immobilienmarkt in das Thema ein. 
Er prognostizierte, dass die Durchschnittspreise deutscher Immobilien langfris-
tig real nicht steigen werden und der alte Spruch "Lage, Lage, Lage" eine Re-
naissance erfahren werde. Die Aussage werde eine verstärkt regionale, weni-
ger mikromilieubezogene Bedeutung bekommen.  

In der von Dr. Christian Schede, Head of Real Estate Olswang Germany, mo-
derierten Paneldiskussion nahmen die Bankenvertreter zu den zu erwartenden 
Änderungen durch regulatorische Maßnahmen wie Basel III Stellung. Kritisiert 
wurde insbesondere das sogenannte Leverage Ratio, das festlegt, wie viel Geld 
sich die Bank im Verhältnis zu ihrem Eigenkapital ausleihen darf. Da hierbei 
das Risiko der Kredite außer Acht gelassen wird, setzt dies Anreize für risiko-
reichere aber renditeträchtigere Finanzierungen. Sichere Geschäfte mit gerin-

gen Margen wie beispielsweise 
Kommunaldarlehen würden sich 
nicht mehr lohnen. Daneben wur-
den die Auswirkungen von steigen-
den Staatsverschuldungen auf das 
Zinsniveau und den Immobilien-
markt diskutiert. Der Vorstandsvor-
sitzende der BerlinHyp Jan Bettink 
erwartet aufgrund des derzeitigen 
Verschuldensstandes vieler Staaten 
dramatische wirtschaftliche Verän-
derungen. „Das ist eine Chance für 
Immobilien als Sachwerte in Bal-
lungszentren", sagte Bettink. Im-

mobilien gewinnen deshalb als Assetklasse an Bedeutung. Das ehemalige Vor-
standmitglied der Bundesbank Dr. Hans Reckers betonte, dass die weltweit 
hohe Liquidität nicht so sehr ein Inflationsrisiko für die Endverbraucherpreise 
darstelle, sondern für Vermögenspreisblasen.  

David Marsh CBE, Member of the Board des German British Forum, moderierte 
die zweite Diskussionsrunde und stellte fest, dass Deutschland bei Investoren 
„en vogue“ sei. Robert Bambach, Geschäftsführer von HOCHTIEF Projektent-
wicklung GmbH, begründete dies unter anderem mit der Dezentralität des 
deutschen Immobilienmarktes, der viele Core-Standorte aufweise. Iris Schö-
berl, Geschäftsführerin von F&C Reit Asset Management in Deutsch-
land, bestätigte, dass trotz des von den Banken derzeit regelmäßig geforder-
ten Eigenkapitalanteils von 30 bis 40 Prozent ausländische Investoren  ihr ge-
genüber äußern würden, sie wären bei deutschen Immobilien "in  the buying-
mood." Während Niclas Karoff, Geschäftsführer der TLG Immobilien GmbH, ein 
zunehmendes Interesse im Einzugsgebiet seines Unternehmens in den neuen 
Bundesländern feststellte, hob der Vorstand der GSW Immobilien AG Andreas 
Segal die wieder zunehmende Anziehungskraft Berlins für ausländische Inves-

Unternehmen 
 

Gut verkauft 
 
Berlin: Die Berliner 
Groth Gruppe und die 
niederländische Reg-
geborgh Gruppe haben 
für ihr Projekt 
„Wohnen am Spittel-
markt“ Richtfest gefei-
ert. Seit Herbst 2009 
werden auf dem Areal 
zwischen Neuer Grün-
straße, Seydelstraße 
und Elisabeth-Mara-
Straße sechs Stadt-
häuser mit insgesamt 
96 Wohnungen errich-
tet. Die 53 Eigentums-
wohnungen des 28 
Mio. Euro-Projekts sind 
zu knapp 80 Prozent 
verkauft. Dabei stam-
men 47 Prozent der 
Erwerber aus Berlin, 
davon über 30 Prozent 
aus Charlottenburg-
Wilmers-dorf, und 41 
Prozent aus dem wei-
teren Bundesgebiet – 
hierbei vor allem aus 
Nordrhein-Westfalen. 
12,5 Prozent der Er-
werber stammen aus 
dem Ausland. Die Prei-
se bei den Eigentums-
wohnungen liegen zwi-
schen 2.400 und 3.400 
Euro/qm. Mieter zah-
len für die 50 bis 250 
qm großen Wohnun-
gen zwischen 10 und 
13,30 Euro/qm. 
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toren in Bezug auf Wohnimmobilien hervor. Gerade im internationalen  Bereich 
sei der deutsche Markt wieder auf der Investmentagenda der Anleger zu fin-
den, die eine nachhaltige Stabilitätsstrategie verfolgen, bestätigte Dr. Christian 
Ossig, Head of Financial Institutions and Public Sector für Deutschland und Ös-
terreich der Royal Bank of Scotland.  

 

Wo Büros viel kosten... 

Unternehmen, die gerade daran denken, Dependancen in den Metropolen die-
ser Welt zu eröffnen, müssen sich bewusst machen, dass die Kosten hierfür 
global sehr weit auseinandergehen. Am höchsten liegen die Raumkosten für 
erstklassige Büroimmobilien, die neben dem Mietpreis auch lokale Steuern und 
Zusatzkosten berücksichtigen, im Londoner West End. Es folgen Hongkongs 
CBD und Tokios Inner-Central District. Auf den Rängen vier und fünf liegen 
das indische Mumbai und die russischen Hauptstadt Moskau, so aktuelle Global 
Office Occupancy Cost Surveys von CB Richard Ellis (CBRE), der die Raumkos-
ten für Büroflächen von weltweit 175 Metropolen vergleicht. Sie ergeben sich 
aus dem Mietpreis zuzüglich der lokalen Steuern und Zusatzkosten. Damit die 
Werte international vergleichbar sind, werden sie in US-Dollar pro Quadratfuß 
und Jahr berechnet.  

Global betrachtet ist die Region EMEA, bestehend aus Europa, Afrika und dem 
nahen Osten, unter den 50 Top-Standorten. Allein dreißig von ihnen 
befinden sich hier. Im Londoner West End (1) müssen Raumkostenpreise von 
1529,62 Euro/qm eingerechnet werden. In Moskau (5) sind es 1023,46 Euro/
qm und Paris (8) 913,86 Euro/qm. Frankfurt am Main bleibt der teuerste 
Standort in Deutschland und belegt mit 554,84 Euro/qm weltweit den Platz 22. 

London City (7) verbucht mit einer Zunahme der Raumkosten um 17,5 Prozent 
den stärksten Anstieg in der Region EMEA, Tel Aviv folgt mit 13,4 Prozent. Die 
stärksten Rückgänge gab es in Dubai (12) mit einem Minus von 12,5 Prozent 
und in Dublin (27) mit einem Minus von 12,4 Prozent. Eine afrikanische Stadt 
befindet sich übrigens nicht unter den Top 50.  

Die Region ´Asia-Pacific´ ist weiterhin mit 13 Städten in den Top 50 vertreten. 
Der Central Business Distrikt von Hongkong ist mit Raumkosten in Höhe von 
1454,78 Euro/qm/p.a. der zweitteuerste Bürostandort der Welt. Neben Hong-
kongs CBD sind Tokios Inner Central District und Mumbai in den weltweiten 
Top 5 vertreten. Die stärkste Preiserholung der Märkte wurde in Hongkongs 
CBD mit einem Plus von 34,2 Prozent registriert. Hongkongweit stiegen die 
Raumkosten binnen Jahresfrist um 23,9 Prozent. In Peking wurde ein Anstieg 
von 11,5 Prozent registriert. Dies ist neben der Stärke des chinesischen Yuan 
vor allem auf die gute wirtschaftliche Entwicklung in der Region zurückzufüh-
ren. 

Bei diesen Preisen bietet sich ein Blick über den Großen Teich an. Denn hier ist 
es verhältnismäßig günstig. New Yorks Midtown Business Distrikt bleibt der 
teuerste Bürostandort in der Region Americas, liegt aber mit Rang 26 und 
durchschnittlichen Raumkosten von umgerechnet 525,89 Euro/qm/p.a. im glo-
balen Mittelfeld. Insgesamt konnte die Region Americas noch keine durchgän-
gige Erholung verzeichnen. In weniger als einem Drittel der untersuchten 
Städte der Region wurde eine Zunahme der Raumkosten registriert. Positive 
Ausnahme mit einer Zunahme um sieben Prozent ist Atlanta. In New York, 

Unternehmen 

Projekt  

Essen: Formart, die 
Bauträgersparte von 
Hochtief Construction, 
realisiert im Hambur-
ger Stadtteil Wilhelms-
burg eine neue Eigen-
tumswohnanlage: Als 
Case-Study-Projekt 
der Internationalen 
Bauausstellung (IBA) 
Hamburg entstehen 
bis Anfang 2013 vier 
sogenannte Triplex-
häuser mit jeweils drei 
Wohneinheiten im 
Haus-im-Haus-Prinzip 
und ein Wohnturm, 
der WaterTower, mit 
22 Wohnungen. Die 
WaterHouses werden 
sich inmitten einer zir-
ka 4 000 qm großen 
Wasserfläche zwischen 
Hafen und Süderelbe 
befinden.   
 

Auftrag 
 
Madrid: Savills wurde 
von der kanadischen 
Botschaft beauftragt, 
deren ehemalige Büro-
fläche in der Calle Nu-
ñez de Balboa 35 in 
Madrid zu veräußern. 
Das Gebäude liegt  im 
CBD von Madrid. Sa-
vills ist beauftragt, das 
dritte und vierte Ober-
geschoss mit insge-
samt 1.278 m² Büro-
fläche zuzüglich 
15 Pkw-Stellplätzen 
und 30 qm Lagerfläche 
zu vermarkten. Zu den 
weiteren Mietern im 
Objekt gehört unter 
anderem die Schweizer 
Botschaft im siebten 
Obergeschoss.   
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dem größten Büroflächenmarkt der USA, gaben die Raumkosten in Midtown im 
Jahresvergleich um 7,6 Prozent nach, für Downtown wurde ein Rückgang um 
4,5 Prozent verzeichnet.  

In der Region ´Lateinamerika´ ist das brasilianische Sao Paulo (9) mit einem 
Raumkostenpreis von 861,06 Euro/qm/p.a. bedeutend teurer als Midtown. 
Auch in Rio de Janeiro, das es mit 824,50 Euro/qm/p.a. erstmals in die Top 
Ten schafft, muss mehr gezahlt werden. Dies liegt neben der hohen Nachfrage 
nach erstklassigen Flächen auch an der Wertsteigerung des brasilianischen Re-
al gegenüber dem US-Dollar. Die Region Lateinamerika entwickelt sich damit 
besser als der Rest der Welt. Von den 15 Standorten der Region wurden in nur 
vier sinkende Raumkosten verzeichnet. In Brasilien wurden die stärksten An-
stiege mit einem Plus für Sao Paulo von 26,9 Prozent, gefolgt von Rio de Ja-
neiro mit 13,7 Prozent, registriert.  

Wer übrigens nach einem relativ günstigen Standort in Zentraleuropa sucht, 
sollte seinen Blick gen Warschau richten. Hier liegen die Raumkosten für ein 
Spitzenbüro bei 413,33 Euro pro Quadratmeter im Jahr. 

 

Unternehmen 

Prognose erhöht  
 
Augsburg: Die Patrizia 
Immobilien AG hat 
ihren Umsatz in den 
ersten neun Monaten 
2010 um 43 Prozent 
auf 221,2 Mio. Euro (Q 
I-III 2009: 154,7 Mio. 
Euro) gesteigert. Der 
Immobilienbestand 
verringerte sich auf-
grund von Verkäufen 
im dritten Quartal um 
3,1 Prozent; die Miet-
einnahmen verringer-
ten sich dadurch um 
1,8 Prozent auf 15,8 
Mio. Euro (Q II 2010: 
16,1 Mio. Euro). Das 
Ergebnis vor Zinsen 
und Steuern (EBIT ge-
mäß IFRS) stieg in den 
ersten neun Monaten 
um 19,5 Prozent auf 
44,7 Mio. Euro (Q I-III 
2009: 37,4 Mio. Euro). 
Von Juli bis September 
2010 verkaufte die 
Gesellschaft 328 Ein-
heiten (Q III 2009: 
249 Einheiten). Im 
bisherigen Geschäfts-
jahr stieg die Anzahl 
um 94,7 Prozent auf 
985 Wohnungen (Q I-
III 2009: 506 Woh-
nungen). Statt der 
bislang kommunizier-
ten zehn Millionen Eu-
ro rechnet Patrizia da-
mit, bis zum Jahresen-
de ein operatives Er-
gebnis von 12-13 Mio. 
Euro zu realisieren. Bis 
Ende September wur-
de ein operatives Er-
gebnis von 8,2 Mio. 
Euro erzielt. (Q I-III 
2009: -2,8 Mio. Euro). 
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Rang Markt
 USD/ 

sqft/p.a.
Euro/ 

sqm/p.a.
 GBP/         

sq ft/p.a.

1 London West End, United Kingdom 193.69 1529.62 123.28

2 Hongkong (Central CBD) 184.21 1454.78 117.25

3 Tokyo, (Inner Central), Japan 158.08 1248.40 100.61

4 Mumbai, India 130.41 1029.89 83.00

5 Moskau, Russland 128.33 1013.46 81.68

6 Tokio (Outer Central), Japan 127.31 1005.42 81.03

7 London City, Großbritannien 124.59 983.93 79.30

8 Paris Ile-de-France, Frankreich 115.72 913.86 73.65

9 São Paulo, Brasilien 109.03 861.06 69.40

10 Rio de Janeiro, Brasilien 104.40 824.50 66.45

11 Neu-Delhi, Indien 101.21 799.30 64.42

12 Dubai, VAE 95.32 752.75 60.67

13 Hongkong (Citywide) 92.53 730.72 58.89

14 Genf, Schweiz 86.08 679.84 54.79

15 Zürich, Schweiz 84.19 664.89 53.59

16 Luxemburg-Stadt, Luxemburg 82.57 652.07 52.55

17 Istanbul, Türkei 78.77 622.11 50.14

18 Mailand, Italien 78.62 620.88 50.04

19 Stockholm, Schweden 73.27 578.64 46.64

20 Abu Dhabi, VAE 72.11 569.46 45.90

22 Frankfurt a. Main, Deutschland 70.26 554.84 44.72

43 München, Deutschland 55.10 435.16 35.07

50 Warschau, Polen 52.34 413.33 33.31

Die teuersten Bürostandorte der weltweit

 Quelle: CBRE



 

Eine Frage der Sichtweise 

Mit den Indizes ist es mitunter so eine Sache. Eigentlich sollen sie helfen, sich 
am Markt zu orientieren. Mitunter können sie aber auch unfreiwillig für Irritie-
rung sorgen. Denn verschiedene Datengrundlagen führen nicht selten auch zu 
abweichenden Ergebnissen und Interpretationen.  

So sind laut dem vierteljährlich vom vdp Verband deutscher Pfandbriefbanken 
veröffentlichten Preisindex die Preise für selbstgenutztes Wohneigentum in 
Deutschland im dritten Quartal 2010 weiter gestiegen. Der Wert des zweiten 
Quartals 2009 wurde demnach um 1,4 Prozent übertroffen, der des diesjähri-
gen Vorquartals um 0,7 Prozent. Basis dieser Zahlen sind von Mitgliedsinstitu-
ten des vdp erfasste Immobilienkäufe, die im dritten Quartal des laufenden 
Jahres getätigt und finanziert wurden. Der vdp-Preisindex für selbst genutztes 
Wohneigentum setzt sich dabei aus zwei hedonischen Preisindizes zusammen. 
Sie bilden die Preisentwicklung für Eigenheime und Eigentumswohnungen ab 
und werden entsprechend der Anzahl der selbst genutzten Eigenheime und 
Eigentumswohnungen gewichtet. Basis für die Berechnungen ist die vdp-
Transaktionsdatenbank, die seit 2003 Daten zu Preisen und wertbestimmen-
den Faktoren von Immobilien erfasst. Die Datenbank beinhaltet rund 600.000 
transaktions- und objektbezogene Datensätze von 20 Kreditinstituten.  

Danach stiegen die Preise für Eigenheime im dritten Quartal im Vergleich zum 
zweiten Quartal um 0,9 Prozent und die Preise für Eigentumswohnungen um 
0,5 Prozent. Im Vergleich zum Vorjahresquartal stieg der Index für Eigenhei-
me um 2,1 Prozent an, während der Index für Eigentumswohnungen um 0,3 
Prozent unter dem Stand im entsprechenden Vorjahreszeitraum liegt. „Wir ge-
hen davon aus, dass sich die Preise für selbst genutztes Wohneigentum auch 
in den kommenden Monaten weiter gemäßigt aufwärts entwickeln werden“, so 
Jens Tolckmitt, Hauptgeschäftsführer des vdp. 
 
vdp-Index Wohnhäuser 

Verbände/Politik 

Neue Vorstände 
 
Berlin: Helmut Rausch, 
Mitglied des Vorstan-
des der WL BANK 
Münster, ist als Vertre-
ter der Pfandbriefban-
ken als neuer Vizeprä-
sident des Deutschen 
Verbandes in dessen 
Vorstand gewählt wor-
den. Außerdem wurde 
Oda Scheibelhuber, 
Ministerialdirektorin 
und Abteilungsleiterin 
im Bundesministerium 
für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung, neu-
es Vorstandmitglied. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Oda Scheibelhuber 

Foto: BMVBS 

 

Experten gefragt 
 
Berlin: Zum Entwurf 
des Anlegerschutz- 
und Funktionsverbes-
serungsgesetzes gibt 
es offenbar noch wei-
teren Beratungsbedarf. 
Auf seiner Sitzung in 
der vergangenen Wo-
che hat der Finanzaus-
schuss des Deutschen 
Bundestages beschlos-
sen, hierzu am 
01.12.2010 eine öf-
fentliche Anhörung 
durchzuführen. 
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Beim monatlich veröffentlichte IMX aus dem Hause ImmobilienScout24 (IS24) 
liest sich da etwas anders. Er basiert auf über acht Millionen Immobilienange-
boten, die seit 2004 auf ImmobilienScout24 inseriert wurden. Er unterscheidet 
in Wohnungen und Eigenheime im Bestand und im Neubau.  

IMX von IS24 in der Kategorie Wohnhäuser 

Für Wohnungen im Bestand sind die Angebotspreise hiernach wie schon im 
Vormonat gefallen. Allerdings wird eine deutschlandweite Stabilisierung prog-
nostiziert. Bei Neubauwohnungen werden leicht fallende Preise ermittelt, die 
aber eine deutliche Tendenz zur Stabilisierung zeigen. Ähnlich sind die Zahlen 
für neu errichtete Wohnhäuser. Ihr Preisniveau liegt leicht unter dem Vorjah-
resniveau. Zum Jahresende hin kann „unter Umständen“ mit einer Preissteige-
rung gerechnet werden. Bei Häusern im Bestand ist die Bodenbildung nach 
vielen Monaten mit Preisabschlägen laut IS24 erreicht. Auch hier heißt der 
Trend Stabilisierung. 

„Zum Jahresende hin werden sich die Neubaupreise sehr wahrscheinlich stabi-
lisieren und in guten Lagen steigen. Im Schatten dieser Entwicklung können 
dann auch die Preise für Bestandsimmobilien wieder zulegen“, laut das zusam-
menfassende Statement von Michael Kiefer, Leiter Immobilienbewertung bei 
ImmobilienScout24.  

Es ist eben alles eine Frage des Standpunktes. 

 

Ausländer stützen Londoner Markt für Luxuswohnimmobilien 
  
Der Hype um Luxusimmobilien in London schwächt sich weiter ab. Nachdem 
die Preise im Juli dieses Jahres erstmals seit langem wieder leicht sanken, ad-
diert sich der Rückgang des Preisniveaus bis Oktober auf ein Prozent. Trotz-
dem sind sie im Zeitraum Januar bis Oktober 2010 um 12 Prozent gestiegen.  

Im Oktober wurden Luxuswohnimmobilien in Central London um 0,2 Prozent 
preiswerter als im September. Deshalb aber von einer Trendwende zu spre-

Justiz 

Für den  
Vorgänger haften 

Stuttgart/Berlin: Das 
Oberlandesgericht 
(OLG) Stuttgart hat 
mit seinem Urteil über 
Schadenersatzansprü-
che gegenüber einem 
Zweitarchitekten bei 
Übernahme der soge-
nannten „Vollarchi-
tektur“ dessen Haf-
tungsverantwortung 
bestätigt (Urteil vom 
09.03.2010 – 19 U 
100/09). Beendet ein 
Bauherr während der 
Bauphase das Ver-
tragsverhältnis mit 
dem Erstarchitekten, 
so haftet der nachfol-
gend beauftragte 
Zweitarchitekt in vol-
lem Umfang für Män-
gel und Schadener-
satzansprüche. Dies 
schließt Planungs- und 
Baumängel des Erstar-
chitekten ausdrücklich 
mit ein, sofern der 
Zweitarchitekt die sog. 
„Vollarchitektur“, also 
alle  Leistungsphasen 
(LPH 1 - 9) im Sinne 
der HOAI übernommen 
hat. „Die Entscheidung 
des OLG Stuttgart, 
dass der Zweitarchi-
tekt dafür verantwort-
lich ist, alle vorhande-
nen Pläne des Vorgän-
gers zu prüfen, bereits 
aufgetretene Mängel 
zu identifizieren und 
abzustellen, ist zwei-
fellos zutreffend“, 
kommentiert Rechts-
anwalt Roger Wintzer 
von Lill Rechtsanwälte 
das Urteil. 
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chen, ist sicher überrieben. „Die Nachfrage nach hochklassigen Wohnimmobi-
lien hat sich in den letzten Monaten abgeschwächt. Dem steht ein steigendes 
Angebot gegenüber,“ begründet Liam Bailey, der das Research für Wohnimmo-
bilien bei Knight Frank in London leitet, die Entwicklung. Auch in den kommen-
den Monaten stehen die Zeichen auf „leicht sinkende Preise“. Allerdings hat 
dieser Trend nicht in alle Lagen der britischen Hauptstadt Einzug gehalten.  

Vor allem da, wo sich bevorzugt (wohlhabende) Ausländer häuslich niederlas-

sen, werden die Preise eher stabil bleiben. Beispiele sind Kensington und Chel-
sea, wo die Preise nach minimalen Verlusten in den drei Vormonaten im Okto-
ber wieder angezogen haben.  

Zwar ist die Nachfrage aus der Eurozone im letzten Jahr um 34 Prozent gesun-
ken ist, doch Käufer aus Asien, Russland, dem Nahen Osten, Kanada und Bra-
silien haben das ausgeglichen. Laut Knight Frank sind die Aussichten für den 
Londoner Wohnimmobilienmarkt nach wie vor weitaus besser als für andere 
britische Standorte für luxuriöses Wohnen. Denn ausländisches Kapital fließt 
vor allem in die Stadt an der Themse. Außerdem stehen die Bonuszahlungen 
in der City von London bevor. Das könnte den Markt spätestens im Januar 
oder Februar neu ankurbeln. Denn Geld muss bekanntlich kreisen. 

 

BGH-Urteil 
 
Der Bundesgerichtshof hat entschieden (AZ: VIII ZR 306/09), dass ein Mieter 
die Miete nicht wegen Wohnflächenunterschreitung mindern kann, wenn im 
Mietvertrag ausdrücklich festgelegt ist, dass nicht die im Vertrag genannte 
Wohnfläche, sondern die Anzahl der Räume zur Festlegung des Mietgegenstan-
des dient. Christian Bruch, Rechtsreferent beim BFW Bundesverband Freier 
Immobilien- und Wohnungsunternehmen e.V begrüßt das Urteil: „Dieses Urteil 
schafft Rechtssicherheit und ist praxistauglich, da sich der Mieter einen Ge-
samteindruck von einer Wohnung verschafft und nach diesem Eindruck eine 
gewisse Miete akzeptiert. “ 

 

Unternehmen 

Telekom- 
Immobilie verkauft 

Köln/Trier: Eine Lu-
xemburger Objektge-
sellschaft hat die ehe-
malige Hauptpost am 
Kornmarkt im Zentrum 
Triers erworben. Die 
denkmalgeschützte 
Vierflügelanlage mit 
knapp 17.000 qm be-
fand sich im Portfolio 
der Deutschen Tele-
kom AG, Bonn, für das 
Corpus Sireo, Köln, als 
Asset-Manager verant-
wortlich zeichnet. Im 
Vorfeld des Verkaufs 
hatte die Projektent-
wicklung der Corpus 
Sireo die planungs-
rechtlichen Vorausset-
zungen für eine mögli-
che Nachnutzung des 
Objekts geschaffen. So 
kann in dem Gebäude-
komplex in unmittelba-
rer Nachbarschaft des 
Einkaufszentrums 
„Trier Galerie“ zukünf-
tig eine Mischnutzung 
aus Einzelhandel, Ho-
tel, Büro und Wohnen 

realisiert werden. Ein 

konkretes Nutzungs-

konzept für den Ge-

bäudebestand wird 

aktuell von der Unter-

nehmensgruppe Gil-

bers & Baasch entwi-

ckelt. 
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Wenig überraschend 

Frankfurt a. M.: AXA In-
vestment Managers 
Deutschland GmbH setzt 
die Rücknahme der An-
teilscheine für den AXA 
Immoselect für weitere 
12 Monate aus. „Grund 
ist die unzureichende 
Liquidität zur Bedienung 
der zu erwartenden An-
teilscheinrückgaben“, so 
Achim Gräfen, Ge-
schäftsführer von AXA 
Investment Managers 
Deutschland GmbH. 

Übergang erfolgt 

Duisburg: Ein Ge-
schäftshaus in der Fuß-
gängerzone Mittelstraße 
in Lemgo ist in den Be-
sitz der Hamborner Reit 
AG übergegangen. Der 
Kaufpreis betrug rund 
6,8 Mio. Euro, die Brut-
toanfangsrendite circa 
sieben Prozent. Verkäu-
fer war die Amandla, 
Iserlohn. Das ehemalige 
Hertie-Warenhaus wur-
de vom Verkäufer kom-
plett für die Mieter Hen-
nes & Mauritz und C&A 
umgebaut und verfügt 
über eine Gesamtmiet-
f l äche von  etwa 
4.600qm. Die Immobilie 
wurde durch SQM Pro-
perty Consulting, Müns-
ter, vermittelt. 

Selbst lagern 

Ahrensburg: Secur hat 
seinen fünften Spezial-
immobilienfonds erfolg-
reich geschlossen, nach-
dem rund fünf Millionen 
Euro bei privaten Anle-
gern eingesammelt wur-
den. Der „Fünfte Secur 
Immobilien Rendite-

fonds“ investiert in ein 
Selfstorage Center in 
Hannover, welches mit 
einer Mietfläche von 
rund 6.150 qm im Okto-
ber in Betrieb genom-
men wurde. 

Ausgeglichen 

Berlin: Die Estavis AG 
hat in den ersten drei 
Monaten des Geschäfts-
jahres 2010/11 (01.07. 
bis 30.09.2010) ein aus-
geglichenes Konzerner-
gebnis in Höhe von 0,1 
Mio. EUR (Q I 2009: 0,5 
Mio. Euro) erzielt. Das 
Ergebnis vor Zinsen und 
Steuern (EBIT) erreichte 
eine Million Euro (Q I 
2009: 2,1 Mio. Euro). 
Die Umsatzerlöse gingen 
im Berichtszeitraum auf 
10,7 Mio. (Q I 2009: 
22,1 Mio. Euro) zurück. 

W&W legt zu 

Stuttgart: Wüstenrot & 
W ü r t t em b e r g i s c h e 
(W&W) erzielte zum En-
de des dritten Quartals 
ein Ergebnis von 144,4 
Mio. Euro, geplant wa-
ren 105 Mio. Euro. Für 
das Gesamtjahr rechnet 
die W&W-Gruppe nun-
mehr mit einem IFRS-
Jahresüberschuss von 
160 bis 170 Mio. Euro. 
Zusammen mit der er-
worbenen Allianz Dresd-
ner Bauspar AG (ADB) 
ist das Bruttoneuge-
schäft von Wüstenrot 
um 35,8 Prozent auf 
10,5 (Vorjahr: 7,7) Mrd. 
Euro gestiegen. In der 
Baufinanzierung wurde 
ein Neugeschäft von 4,3 
Mrd. gegenüber 4,0 Mil-
liarden Euro im Vorjah-
reszeitraum erzielt. Der 

Neubeitrag in der Perso-
nenversicherung er-
reichte 664,6 (Vorjahr: 
475,2) Millionen Euro. 
Gemessen am Annual 
Premium Equivalent 
(APE) lag das Neuge-
schäft bei 165,2 Mio. 
Euro, nach 147,4 Mio. 
Euro im Vorjahreszeit-
raum. In der Schaden- 
und Unfallversicherung 
stieg das Neugeschäft, 
gemessen am Jahresbe-
standsbeitrag, um 8,3 
Mio. Euro auf 158,2 Mio. 
Euro. 

Neues Quartier 

Hamburg: Die Hesse 
Newman Capital AG ist 
mit dem Hesse Newman 
Classic Value 2 in den 
Vertrieb gegangen, der 
in das Stadtquartier 
Bahnhofsplatz in Ham-
burg-Blankenese, ein 
Ensemble von sechs 
Neubauten, einem neu 
erstellten Pavillon auf 
dem Bahnhofsvorplatz 
sowie zwei Tiefgaragen 
mit insgesamt 370 Stell-
plätzen und dem histori-
schen Bahnhofsgebäu-
de, investiert. Die Ob-
jekte verfügen zusam-
men über eine Mietflä-
che von rund 22.250 qm 
und sind im Durch-
schnitt bis 2023 vermie-
tet. Projektentwickler 
und Verkäufer sind Preli-
os Deutschland sowie 
ING Real Estate Germa-
ny. Die Immobilienver-
waltung übernimmt für 
die nächsten zehn Jahre 
Prelios, die ihr neuen 
Hauptsitz in dem Quar-
tier angemietet haben. 
Es sind jährliche Aus-
zahlungen von sechs, 
steigend auf sieben Pro-

zent geplant. Der prog-
nostizierte Gesamtmit-
telrückfluss vor Steuern 
beträgt rund 220 Pro-
zent bei einer Laufzeit 
bis Ende 2024. Anleger 
können sich ab 20.000 
Euro zuzüglich fünf Pro-
zent Agio beteiligen. 

Vorstandswahlen 

Berlin: Die Mitglieder 
des IVD Berlin-
Brandenburg, Regional-
verband des Immobi-
lienverbandes Deutsch-
land, haben im Rahmen 
der 9. Berlin-
Brandenburger Immobi-
lientage ihren Vorstand 
gewählt. Dabei wurde 
Dirk Wohltorf als erster 
Vorsitzender im Amt 
bestätigt. Das Gleiche  

 

Dirk Wohltorf 

Foto: IVD 

 
gilt für die zweite Vorsit-
zende und Schatzmeis-
terin Harriet Wollenberg. 
Ebenfalls wiedergewählt 
wurden die Vorstände 
Andreas Habath und 
Klaus Hummel. Außer-
dem wurde erstmals ein 
erweiterter Vorstand ge-
wählt, dem vier Mitglie-
der angehören. 
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Lager & Service 

Frankfurt a. M.: Die 
Technaxx Deutschland 
GmbH & Co. KG hat in 
der Kruppstraße einen 
Mietvertrag über circa 
1.300 qm Lager- und 
Servicefläche unter Ver-
mittlung von NAI apollo 
real estate abgeschlos-
sen.  

Neu und verlängert  

Frankfurt a. M.: Nippon 
Express wird neuer Mie-
ter im Gewerbegebiet 
Gehespitz in Neu-
Isenburg. Das Unter-
nehmen unterzeichnete 
einen Mietvertrag über 
6.800 qm Logistikfläche 
sowie 620 qm. Weiterer 
Mieter ist der Transport- 
und Logistikdienstleister 
Dachser, der seinen 
Mietvertrag aktuell um 
4.000 qm erweitert hat 
und damit insgesamt 
16.000 qm beansprucht. 
Mit den aktuellen An-
mietungen ist der erste 
Bauabschnitt des Logis-
tikprojekts „Mainlog Ge-
hespitz“ voll vermietet. 
Mit der Vermarktung 
des Logistikzentrums ist 
die NAI apollo real esta-
te exklusiv beauftragt. 

 
In Schweden 

 
Frankfurt a. M./Stock-
holm: Die Allianz Real 
Estate Germany hat in 
ihrem Büroobjekt Ja-
kobsbergsgatan 24-26 
im Zentrum von Stock-
holm den mit Ernst & 

Young bestehenden 
Mietvertrag verlängert 
und erweitert. Die Miet-
fläche umfasst nun rund 
16.800 qm. Eigentüme-
rin der Immobilie ist die 
Allianz Lebensversiche-
rungs-AG. Jones Lang 
LaSalle war beratend 
tätig. 

Neuer Mieter 

München: Die Inter-
Connect Marketing Con-
sulting & Representation  
mietet 850 qm Büro- 
und mehr als 100 qm 
Lagerfläche im Büroge-
bäude ´Atmos´ in der 
Arnulfstraße 29–31 über 
BNP Paribas Real Estate. 
Eigentümerin des Ob-
jekts ist die Union In-
vestment Real Estate 
GmbH. Das von Vivico 
Real Estate entwickelte 
und realisierte Büroge-
bäude umfasst 26.500 
qm Mietfläche und wur-
de mit dem Deutschen 
Gütesiegel für nachhalti-
ges Bauen (DGNB) in 
Silber ausgezeichnet. 
Der Vermietungsstand 
liegt bei 90 Prozent.  

 
In Sachsen-Anhalt 

Magdeburg: Aengevelt 
vermittelt den Verkauf 
eines denkmalgeschütz-
ten Wohn- und Ge-
schäftshauses „Stern-
straße 30“ am Hassel-
bachplatz mit 452 qm 
Büro-, 1.278 qm Wohn- 
sowie 378 qm Einzel-
handelsfläche, für einen 
siebenstelligen Euro-
Betrag an die Conwert 
Immobiliengruppe. Der 

Verkäufer der Liegen-
schaft, ein Geschlosse-
ner Immobilienfonds, 
wurde beim Verkauf von 
Cushman & Wakefield 
beraten.  

 
Sale & Lease back 

Frankfurt a. M.: Die 
Zech Hotel Holding 
GmbH hat das Vier-
Sterne Superior Atlantic 
Congress Hotel Essen an 
die WestInvest Gesell-
schaft für Investment-
fonds mbH verkauft. 
WestInvest hat das Ob-
jekt im Rahmen eines 
Sale- und Leaseback für 
ihren Immobilienfonds 
WestInvest TargetSelect 
Hotel erworben und so 
für den  größten Hotel-
Einzel-transaktion-Deal 
in Deutschland im lau-
fenden Jahr gesorgt. Die 
Zech Hotels GmbH 
bleibt Betreiberin des 
Hotels und wurde bei 
den Pachtvertrags- und 
Verkaufsverhandlungen 
von Jones Lang LaSalle 
Hotels beraten. 

 
Hauptmieter 

Hamburg: Die HBK Han-
seatische Baukonzept 
hat für das Erdgeschoss 
ihres achtgeschossigen 
Neubauvorhabens am 
Langenhorn Markt die 
DM Drogeriemarkt als 
Hauptmieter für 800 qm 
Ladenfläche gewonnen. 
Bauwerk Hamburg ver-
mittelte. Der Baubeginn 
ist für August 2011 vor-
gesehen. 
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